
Grafschafter Nachrichten - 24/01/2023 Seite : 16

Januar 24, 2023 9:19 am (GMT +1:00) Powered by TECNAVIA

DIENSTAG,
24. JANUAR 2023

Seite 16

Grafschaft Bentheim

chuster, bleib bei dei-
nen Leisten!“ Hätte
Marco Titze, Ge-
schäftsführer der

Fachklinik Bad Bentheim,
diesen Ratschlag 2017 be-
folgt, wäre die Erfolgsge-
schichte des Studienzen-
trums an der Klinik nicht ge-
schrieben worden. Titze
hielt es allerdings lieber mit
der Weisheit „Wer nicht
wagt, der nicht gewinnt“,
wie er selbst gesteht. Und
deshalb zählt Bad Bentheim
im nationalen Ranking in-
zwischen zu einem der ge-
fragtesten Forschungsstand-
orte in Deutschland – seit Ja-
nuar mit einem neuen, 400
Quadratmeter großen
Standort auf dem Klinikge-
lände, beheimatet in den
umgebauten Räumen des
einstigen Kurmittelhauses.

Rehaklinik, Akutklinik,
Ambulanz – das waren die
drei Standbeine der Derma-
tologie an der Fachklinik bis
2017, wie Privatdozent Dr.
med. Athanasios Tsianakas
den Gästen bei der offiziel-
len Eröffnung des Studien-
zentrums erläuterte. „Damit
waren die Therapieoptionen
von Patienten mit chro-
nisch-entzündlichen Haut-
erkrankungen allerdings be-
grenzt“, gibt der Mediziner
zu. Die Antwort der Schul-
medizin hätte sich zumeist
auf die Gabe von Cortison
erschöpft. Die Patienten
wendeten sich daraufhin oft
enttäuscht ab. Neue Thera-
pien seien zwar entwickelt
worden, überwiegend aller-
dings in klinischen Studien
an universitären Zentren.

Die Entscheidung, bei die-
sen „großen Playern“ mitzu-

S

mischen, hat sich bezahlt ge-
macht. „Rein wirtschaftlich
– neben unserem Akutkran-
kenhaus, einem akademi-
schen Lehrkrankenhaus für
Dermatologie und den vier
Fachkliniken im Bereich Re-
habilitation – hat sich das
Studienzentrum zu einer
weiteren Säule unseres Leis-
tungsportfolios entwickelt“,
sagt Titze stolz. Fachlich
konnte die Abteilung unter
Leitung von Chefarzt Atha-
nasios Tsianakas und der lei-
tenden Studienkoordinato-
rin Johanna Lütjann dann
auch die pharmazeutische
Industrie sowie klinische
Forschungsunternehmen
überzeugen. Ärzte wurden

entsprechend ausgebildet,
sodass 2017 mit vier klini-
schen Studien der Start-
schuss fallen konnte.

Vereinfacht erklärt: Neue
Medikamente, deren Zulas-
sung Pharmaunternehmen
beantragen, müssen erst an-
hand von mehrstufigen Stu-
dienphasen an Patienten ge-
testet werden. Die Wirksam-
keit der Arzneimittel sowie
Nebenwirkungen werden
dabei genau und engmaschig
kontrolliert sowie in Foto
und Text dokumentiert. Da-
zu kommen Kontrolleure
der Pharmafirmen regelmä-
ßig in die Fachklinik. Patien-
ten, die sich für diese Tests
freiwillig zur Verfügung stel-

len, kommen somit frühzei-
tig, also noch vor der offiziel-
len Marktzulassung der Me-
dikamente, in den „Genuss“
neuer Arzneimittel.

Seit 2017 konnten 1000
Patienten in 45 Studien in
Bad Bentheim eingebunden
werden. „Damit erreichen
wir das Niveau großer Uni-
kliniken wie in Berlin, Ham-
burg oder Frankfurt“, ver-
meldet Chefarzt Tsianakas.
Patienten kommen aus Nie-
dersachsen, Nordrhein-
Westfalen, den Niederlan-
den, aber auch aus München
oder Stuttgart in die Ober-
grafschaft.

Im internationalen Län-
dervergleich hat Deutsch-

land bei der Zahl klinischer
Studien allerdings inzwi-
schen seinen dritten Platz an
Spanien abtreten müssen.
Führend sind die USA sowie
China. Athanasios Tsiana-
kas: „Hier wollen wir aber
wieder aufholen. Weitere
Studien sind in diesem Jahr
in Bad Bentheim angesetzt“,
etwa zu hormonellem Haar-
ausfall oder Acne inversa.

Bei den wissenschaftli-
chen Publikationen sei Bad
Bentheim inzwischen sogar
in Amerika ein Begriff, freut
sich der Chefarzt der Der-
matologie. So wurde sein
Name beispielsweise dort in
Verbindung mit einer Studie
zur Rosacea-Erkrankung –

einer nicht ansteckenden
Hautentzündung mit ty-
pisch roten Flecken, sichtba-
ren Äderchen und Pusteln
im Gesicht – aufgeführt.

„Unser Pluspunkt an der
Fachklinik sind neben den
attraktiven Projekten für die
Patienten auch die nahtlose
Versorgung zwischen Akut-
klinik, Ambulanz und Studi-
enzentrum – wir verstehen
uns als eine Klinik –, die ef-
fektive Verwaltung mit
schneller Bearbeitung und
kurzen Wegen, aber auch zü-
gige Vertragsverhandlungen
bei neuen Studien sowie die
Studieninitiierung mit der
Maßgabe, dass der erste Pa-
tient seine erste Visite inner-

halb von einer Woche er-
hält“, führt Tsianakas einige
Gründe an.

Das neue Studienzentrum,
in dem sich die bislang sechs
dezentralen Standorte nun-
mehr auf einen zentrieren,
lassen nun auch weitere Pro-
jekte innerhalb der Fachkli-
nik zu. So wurden im vergan-
genen Jahr zwei Studien in
Kooperation mit der Rheu-
matologie unter Chefarzt Dr.
Thomas Rath begonnen.
„Und weitere Projekte mit
unserem engagierten 15-
köpfigen Team sind ange-
steuert“, versprechen Dr.
Athanasios Tsianakas sowie
Geschäftsführer Marco Tit-
ze.

Neues Standbein an der Fachklinik Bad Bentheim / Tests von Medikamenten vor ihrer Zulassung an freiwilligen Studienteilnehmenden

Susanne Menzel

Ruf des Studienzentrums reicht bis Amerika

Etwa 60 Gäste waren zur Eröffnung der Studienambulanz an der Fachklinik erschienen. Darunter auch die Gesellschafter, vertreten durch Erbprinz Carl Ferdinand zu Bentheim und Steinfurt (5. von
links), Landrat Uwe Fietzek (3. von rechts) und Dr. Volker Pannen als Bürgermeister der Stadt Bad Bentheim (2. von rechts). Weiterhin auf dem Foto (von links): Fachklinik-Geschäftsführer Marco
Titze, Studienkoordinatorin Johanna Lütjann, Henning Buss für die Stiftung Fürst zu Bentheim und Steinfurt, Dr. Athanasios Tsianakas und Klinikmanager Maciej Szmuk. Foto: Menzel

ENGDEN Mit gemischten Ge-
fühlen blickt Engdens stell-
vertretender Bürgermeister
Bernhard Wisse auf das ver-
gangene Jahr zurück. „Wir
haben zu wenig geschafft“,
resümiert er. 2023 will die
Gemeinde nun die liegen ge-
bliebenen Projekte angehen.

Bereits im vergangenen
Jahr standen in Engden eini-
ge Straßensanierungen auf
der Agenda. Eine Stromlei-
tung habe bisher die Arbei-
ten an der Brücke im Zuge
der Dorfstraße über den
Engdener Bach verzögert,
erklärt Wisse. Die Sanierun-

gen sollen hier nun in den
kommenden Monaten be-
ginnen. Mit finanziellen
Rücklagen aus 2022 soll das
Projekt finanziert werden.
Auch die Schulstraße soll in
diesem Jahr erneuert wer-
den. „Da sind wir schon län-
ger zugange“, weiß der stell-
vertretende Bürgermeister.
Auch das Baugebiet am Ems-
bürener Weg wolle die Ge-
meinde nach wie vor voran-
bringen.

Finanziell will die kleine
Gemeinde in diesem Jahr
keine Schulden aufnehmen.
„Wir hoffen, dass wir schul-
denfrei bleiben“, sagt Wisse
mit Blick auf die Inflation

und die steigenden Kosten.
Zugleich plant die Gemeinde
eine Anpassung der Grund-
und Gewerbesteuersätze.

Zudem steht die Gemein-
de in den kommenden Wo-
chen vor großen Verände-
rungen, berichtet Bernhard
Wisse. Aus persönlichen
Gründen will Bürgermeiste-
rin Stephanie Hopmann ihr
Amt niederlegen. 2021 hatte
sie die Position vom langjäh-
rigen Bürgermeister Gerd
Theising übernommen.
Hopmanns Nachfolge wolle
der Gemeinderat in den
kommenden Tagen regeln,
erklärte Wisse im GN-Ge-
spräch.

AUSBLICK Gemeinde will Sanierungen aus 2022 nachholen

Vivienne Kraus

Engden steht 2023 vor
personellen Veränderungen

Die Brücke über den Engdener Bach soll demnächst saniert werden. Foto: J. Lüken

NORDHORN Das Konzertjahr
der Pro-Nota-Reihe begann
mit einem spannenden, ab-
wechslungsreichen Solo-
abend. Die Geigerin Yuliia
Van bezauberte mit strah-
lendem vollem Ton, klarer
leichtfüßiger Technik und
expressivem Spiel in allen
Gefühlslagen.

Die erste Partita in h-Moll
von Großmeister J.S. Bach
ist mit Allemande, Courante,
Sarabande und Bourrée fast
klassisch aufgebaut, enthält
aber zu jedem Satz ein „Dou-
ble“, das den prägnanten
französischen Tanzrhyth-
mus in eine geläufige Variati-
on verändert. Yuliia Van in-
terpretierte die verschiede-
nen Sätze mit intensiver
Kraft und großer Emotiona-
lität. So folgte der ruhig be-
wegten Allemande mit ih-
rem punktierten Rhythmus,
den die Geigerin empfind-
sam ausspielte, ein weich
fließendes Double.

Die fröhlich laufende Cou-
rante fand ihre Fortsetzung
in rasant vorgetragenen ver-
schlungenen Läufen, die
Zwischenapplaus hervorrie-
fen. Die meditative Saraban-
de wurde fast verträumt
fortgesetzt und die fröhlich
und energisch tanzende
Bourée mündete in ein mun-
teres Double, das die Partita
abrundete.

György Kurtags „In nomi-
ne – all ungherese“ war ur-
sprünglich für Englischhorn
geschrieben und verbindet
Meditation mit ungarischen
Einflüssen. Yuliia Van be-
gann mit einem traurigen
Ruf, wie ein Gebet, das mit
der Zeit aufblühte zu starker
Erregung und wieder zu
sanftem Aufbäumen und
eindringlicher Klage zurück-
kehrte.

Paul Hindemith schrieb
die 2. Sonate aus Opus 31 auf

einer Zugfahrt. Die Über-
schrift des ersten Satzes „Es
ist so schön draußen“ passt
bestens zu dem Lerchenge-
sang, den Yuliia Van sehr
plastisch wiedergab – wie
auch die Erwiderungen der
ganzen Vogelschar dazwi-
schen. Die nächsten beiden
Sätze sind nur mit Tempobe-
schreibungen betitelt. Die
„ruhig bewegten Achtel“ des
zweiten Satzes wirkten wie
eine Erzählung, virtuos über
die ganze Geige bis in die
größten Höhen verteilt.

In „gemächliche Viertel“
schlich sich das Pizzicato an
und überraschte dann mit ei-
nem Tänzchen. Der letzte
Satz „Komm lieber Mai“ va-
riierte das eingangs zitierte
mozartsche Lied – zunächst
fröhlich laufend und harmo-
nisch durchaus frei, dann
eindringlich insistierend in
intensiven Doppelgriffen,
anschließend als Jodler mit
den Obertönen das Lied imi-
tierend über dem Bordun-
Grundton d und schließlich
in einer scherzhaft umspie-
lenden Variation, die zu dem
vogelartigen Anfang der So-
nate zurückführte.

Fritz Kreisler, selbst Gei-
genvirtuose, schrieb das
„Recitativo und Scherzo-
Caprice“ op. 6 im Jahre 1911
für seinen Freund und eben-
falls Geiger und Komponis-
ten Eugène Ysaÿe, nachdem
dieser ihm seine vierte Sona-

te für Solovioline gewidmet
hatte. Yuliia Van spielte diese
Erzählung voller Doppelgrif-
fe und Flageoletts eindring-
lich und das Scherzo auf-
trumpfend rasant, kämpfe-
risch tanzend.

Fazil Says „Cleopatra“ ent-
stand als Pflichtstück für
den Violinwettbewerb Henri
Marteau und setzt sich mit
dessen Caprice No. 10 ausei-
nander. Das Werk ist tech-
nisch anspruchsvoll, nutzt
die modernen Spieltechni-
ken, wie mit der Bogenstan-
ge schlagen, so dicht am Steg
spielen, dass es fast pfeift,
knallendes Bartok Pizzicato.

Das Stück ist harmonisch
orientalisch gefärbt und
auch rhythmisch sehr kon-
trastreich. Ein aufforderndes
Zupfmotiv bildete die
Grundlage, das mit gestri-
chenen Einwürfen in den
Dialog trat. Die Atmosphäre
wurde immer aufgeregter,
mit wilden Figuren über die
ganze Geige, zerfiel zu geis-
terhaftem Flirren und ein-
dringlich orientalischem
Singen und kehrte schließ-
lich zum Anfangsmotiv zu-
rück.

Mit dieser Demonstration
souveräner Geigenartistik
mit großer, fein gestalteter
Ausdruckstiefe beim Spiel
mit dem ganzen Körper be-
endete Yuliia Van einen
spannenden Abend mit
ebenso spannenden Werken.

Souveräne Geigenartistik
Yuliia Van überzeugt mit ausdrucksstarker Virtuosität bei Pro-Nota-Konzert

Monika Neumann

Yuliia Van begeisterte das Pu-
blikum. Foto: Leandra Ernst


